
opzebriechen, zu enger Duerstellnnn vu séch sel*er
ze kommen a séch als Individuum ze konstituéieren,
dut d^se Numm verdéngt. Dut as e Wee, deen ze *éi—
neg hei am Land aoe,chloe ,onuf. Um Enn vum Roman
as dowéinst de Rhythmus net méi esou hektesch,
d ' Intensitéit ower méi grouss, e Bild kennt zu-
stan, op dat séch bezu ka o1n. An der Sprooch gin
d

' Regele vun der Biergerlechkeet um Enn vollzun an
1wwerwnnnen.

D ' ästhetoscx Form vum Roman, déi duerchaus nët
eenheetlech as, weist d

' Spuren vum Rewenig sénoer
Aarbecht op, déi an deene bekannte Sakgaassen
hanke bleiwt, bis datt hien en Auswee fennt, de
Mertz erfennt, desen duerch de Bich siche léisst,
wierklech ufankt, e Roman ze bidden, eng Ge-
schicht mat mythologescher Dimensioun opgoe
léisst, Poesi an Asiicht zu enger Saach méoht.
D ' Befreiong vue Bich as dem Rewen1n_séng als Ro—
munschreftsteller. Hir Sich iwwerkruizt séch, get
identesch. Dofir as 

"
G pme^chte Chouer

"
 als work-

in—progress ze liesen, an deem Literatur op letze—
buergesch Sait fir Sait erwuesse gët, well
d ' Personnage wierklech individuell Figure gin,

well ee wéi de Bich séng Sprooch sicht a benotzt,
fir wierklech eppes ze soen an dozou ze stoen,
well duerch déi Sich e Personnage wéi de Mertz
zur Duerstellong kënnt, ëm dee keng Diskussioun
iwwert LGtzeb er	 Literatur	 der Zukunft d^*	 u ^er	 eru ur an erer—
lonnscht komme wnert.

De skatologesche Schwank vum Schluss steet dofir
op der richteger Plaz, anescht ewéi e puer iwwer—
flessen Anekdoten am éischten Deel. No enger rich—
tener Tragédie wéi dem Bich séng, dee sain Ierwen
z:wer opgeschafft kr1tt, düe,f gelaacht gin. D'A—
g icht get e Recht drop. Wann d ' Laachen op Asiicht
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''
gnennt, aus Geschichte quellt a net op Geschichte
oedréckt get, brauch een net méi, wéi de Bich ët
k	 f	 t	 Stauséi	 ersaufen. Et kann aer , am ^aus i ze ersou en. ^ unn een
als bewosste 3chreftk1erper am nach onbeschriwwene
Stau a Magma Letzebuero séch iwwer Waasser halen.
Dumm fir opzebrieche gin et der do genuch, fir
datt nach *eider Geschichten op de Pobeier fléis-
sen an an d'Küpp. 

Die Medienvie
der katho1ischer.

Was "forum
" 
seit Monaten angekündigt hat, ist

mittlerweile offiziell: LW und Télécran wollen
einen privaten Radiosender für sich allein aufzie-
hen und fordern die entsprechenden Frequenzen. In
der übrigen Presse hat es darob, über alle politi-
schen Meinungsdifferenzen hinweg, lautstarke Pro-
teste gegeben. Die Kombination der beiden Presse-
organe, von denen eins als Tageszeitung schon eh
eine marktbeherrschende Stellung einnimmt, mit ei-
nem das ganze Land erreichenden Radiosender würde
nämlich nicht nur direkt eine den demokratischen
Meinungsbildunosproze8 bedrohende Machtposition im
Informationssektor crlouben, sondern mittelfristig
auch wegen der Umverteilung der Werbeeinnahmen die
wirtschaftliche Existenzgrundlage aller andern Lu-
xemburger Medien (außer RTL) ernsthaft in Gefahr
bringen.

Zu den Argumenten, die von der etablierten Presse
schon vorgebracht wurden, möchten wir jene hinzu-
fügen, die in den Texten des katholischen Lehramts
zum Thema Pressevielfalt enthalten sind und die
immerhin denselben Stellenwert haben, wie etwa je-
ne über Abtreibung oder Genmanipulationen.

Zitiert seien zuerst ein paar Auszüge aus "Commu—
n10 et Progressio " , einer Pastoralinstruktion von
1971 über die Instrumente der sozialen Kommunika-
tion:

§ 21/ (Die Instrumente der sozialen Kommunikation)
vermehren einerseits den menschlichen Fortschritt.
Andererseits können sie eine Vielzahl von Proble-
men mit sich bringen, an deren Lösung man bestän-
dig arbeiten muß. (.,.) Wie läßt sich vermeiuen,
daß durch die Konzentration der Medien in den Hän-
den ganz weniger ein wirkliches Gespräch in der
Gesellschaft verhindert und die Gemeinschaft zer-
stört wird? (...)

§ 34: Der heutige Mensch braucht eine zuverläs-
sige, klare, vollständige und genaue Information.
(...) Jeder (muß) über ein hinreichend vielfälti-
ges Angebot von Instrumenten und Einrichtungen der
sozialen Kommunikation verfügen. Ohne eine Viel-
zahl voneinander unabhängiger Informationsquellen
wäre der Gebrauch des Informationsrechts völlig
gegenstandslos.

g 62: (...) Weil die Medien eine gesunde wirt-
schaftliche Basis brauchen, können nur jene über-
leben, bei denen die Werbung größere Gewinne ab-
wirft. Das begünstigt Monopole, gefährdet das In-
formationsrecht und erschwert das Gespräch der Ge-
sellschaft. Der Pluralismus im Gebrauch der Medien
muß mit allen Mitteln, gegebenenfalls auch durch
eine geeignete Gesetzgebung erhalten werden. Das
schützt auch vor der Gefahr, die zweifellos be-
steht, daß die Werbeetats fast ausschließlich den
großen Medien zufließen.

§ 87: (...) Es unterliegt heute keinem Zweifel,
daß eine Kommunikationsgesetzgebung erforderlich
ist. Sie muß eine ausreichende Vielfalt in den Me-
dien wirksam schützen vor dem Druck wirtschaftli-
cher Marktgesetze, der eine übermäßige Konzentra-
tion zu erzwingen droht. (...)

Auch die IV. Luxemburger Diözesansynode hat in
ihrem Beschluß von 1979 über " Die sozialen Kommu-
nikationsmittel " vor den Gefahren der Konzentra-
tion im Medienbereich gewarnt:

§ 930' Die Funktion der Meinungsbildung der SKM
darf sich nur unter dem Zeichen der für eine de-
mokratische Gesellschaft charakteristischen Frei-
heit vollziehen. Das führt zu einem natürlichen
und legitimen Meinungspluralismus innerhalb der in
freier Kompetition zueinander stehenden Medien.
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Typisch für diese Situation ist die Vielfalt der
Presseorgane, die gerade aus diesem Grund zu beja-
hen und zu beschützen ist. Zu wünschen ist darüber
hinaus, daß (...) ein Pluralismus der Meinungen in
dem einzelnen Organ selbst seinen angemessenen
Niederschlag findet. (...)

§ 940: Leitsatz 8: (...) Wo immer im Bereich der
Massenmedien Monopolsituationen vorliegen, müssen
geeignete Vorkehrungen getroffen werden, um daraus
resultierende mögliche Mißbräuche auszuschließen.

^ 942, Wie bereits dargelegt, begünstigt die Ei-
genart gewisser Kommunikationstechniken (...) die
Entstehung von Monopolsituationen zugunsten der
Produzenten. Zusätzliche Monopole oder Oligopole

(...) können auf Grund der Marktentwicklung oder
infolge von Absprachen unter Produzenten oder Ver-
teilern entstehen. Die Natur der SKM bringt es mit
sich, daß sich derartige Situationen, über die
Frage der wirtschaftlichen Ausbeutung hinaus, auf
dem Gebiet der Information und der Meinungsbildung
in einer Weise auswirken, die auch politisch ge-
fährlich werden kann.

Wir sind gespannt zu erfahren, was die LW-Redak-
tion, die ihr Monopol und ihre Erweiterungsab-
sichten im Radiobereich mit dem Argument des Wirt-
schaftsliberalismus verteidigt (den schon Papst
Lee XIII. verurteilt hat), auf diese Texte zu ant-

worten hat.	 m.p`
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PARTAGEONS L'AVENIR

VENEZ A LA FETE ATD QUART MONDE 

La culture: la clé de l'avenir du Quart Monde
sera le thème de cette fête qui aura lieu de
14 ä 24 heures aux Trois Glands le dimanche  12
juillet 1987.
Ce jour-là, de nombreux stands d'animation vous
inviteront, vous et vos enfants, à la fête autour
du livre, de l'outil , de l'ordinateur, avec les
enfants, jeunes et adultes du Quart Monde.
Une fanfare, des danses folkloriques hongroises,
une chorale, une montgolfière et un bal en soirée
sont également au programme.

Pour ATD QUART MONDE, dont le but est de détruire 
la misère, la culture et le savoir sont les clés
de libération de la misère, les moyens privilégié ^

pour l'Homme de vivre dans la dignité en jouis-
sant de ses droits et en assumant ses responsabi-
lités.
C'est pourquoi depuis 30 ans, le partage du sa-
voir est l'axe fondamental des actions menées par
le Mouvement avec les familles très défavorisées.

Le partage du savoir est une réponse:

- au cri des enfants: "Si on ne sait rien, per-
sonne ne nous écoute. On n'existe
pas."

- à l'appel des jeunes: "On veut être utile, on
veut avoir un métier, être respec-
té."

- au sotid des parents: "Je veux que mes enfants
apprennent à lire, à écrire, pour
avoir un métier. Sinon, ils seront
comme moi , considérés comme bons à
rien."

Venez soutenir par votre présence le droit à la
culture pour tous.

Nous vous attendons aux Trois Glands le 12 Juill,

1987
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Grosses Fes t der "Initiativ Liewensufank"

Am Sonntag, den 28. Juni, findet im Oeko-Zenter,
6, rue Vauban im Pfaffenthal, das erste Fest der
"Initiativ Liewensufank " statt, einer Organisation
die letzLes Jahr von einer Gruppe Eltern gegrün-
det wurde mit dem Ziel, die Bedingungen rund um
die Geburt zu verbessern.

Auf dem Fest gibt es jede Menge Info-Stände, die
sich mit dem Thema auseinandersetzen. Vertreten
sind natürlich die "Initiativ Liewensufank", la
Leche League Luxembourg, UNICEF, Heilpädagogischer
Frühförderungsdienst, Association des Sages-Femmes
Ausserdem gibt es Verkaufsstände mit vollwertiger
Nahrung für Säuglinge und Kleinkinder, Naturtexti-
lien, Stoffwindeln und Windelhöschen, Babykleider,
Felle, Strümpfe und Holzspielzeug.

Wer billig Umstands- und Babykleider einkaufen
möchte, kann dies auf dem Second-Hand-Markt tun.

Während des Festes wer de n ebenfalls Filme zum The-
ma Stillen und Geburt gezeigt. So können die Inte-
ressierten sich "Das Fest der Geburt" sowie "Ge-
burt ohne Gewalt" von Frederick Leboyer ansehen.
Der Film "Katharina, komm" berichtet über eine
ambulante Geburt, "Schantala" ebenfalls von Frede-
rick Leboyer zeigt wie "Babymassage geht und der
Film "Robin und Philip - zwei Kinder werden ge-
stillt" geht auf den Stillvorgang ein.

Selbstverständlich wurde auch an die kleinen Fest-
besucher gedacht. Von 15.00 bis 18.00 Uhr findet
Animation für Kinder von 2 bis 6 Jahren statt.
Wer Hunger hat, kann sich ebenfalls auf dem Initia-
tiv-Liewensufank-Fest versorgen. Diejenigen, die
sich dann etwas zurückziehen möchten, sollten einer
Blick in die Bibliothek der Initiativ Liewensufank
werfen. Hier gibt es über 100 Bücher, die sich mit
den Themen Schwangerschaft, Geburt, Stillen, Leben
mit Kindern usw. beschäftigen.

Der Eintritt beträgt 100 Franken, Kinder sind frei.
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